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Es wird
supponiert

Unser Hauptmann ist sehr gerissen
in strategischen Annahmen und ebenso

tüchtig im Erklären und verständlich

machen derselben. Was nicht
vorhanden ist, wird einfach supponiert.

Und so wird denn von diesem
beliebten Wörtchen «supponiert» von
ihm recht viel und nachhaltig
Gebrauch gemacht.

Ein heisser Spätsommer-Nachmittag.
Da wir nur im Kompagnieverband

arbeiten, ist natürlich wieder alles
supponiert. Flankenschutz, Kompagnien

links und rechts, Artillerie und
selbst der «Feind» auf den Höhen
des vor uns liegenden Hanges. Unser
Vorstoss durch das mit Hecken, Gräben

und Tobein so gesegnete, appen-
zellische Gelände kostet manchen
Tropfen Schweiss. Eben soll das Ziel
unseres Angriffes im letzten Sprung
genommen werden. Unter dem
heftigen «supponierten» Maschinengewehrfeuer

des Feindes arbeiten sich
die Leute vor, wobei auf rasches
Vorgehen und sofortiges Deckungnehmen
von unserm Häuptling grossen Wert
gelegt wird. Da mitten im «feindlichen

Feuer», in offenem Gelände,
steht Korporal K. plötzlich still,
nimmt seinen Helm ab, setzt sich in
den Schatten eines kleinen Bäumchens,

mit dem Rücken an dessen
Stamm gelehnt und wischt sich den
Schweiss vom roten Angesicht. «Was
hend er, Korporal K.» schallt des

Hauptmanns Stimme über das Feld.
«En Hitzschlag» tönt es ebenso kräftig

zurück. Da Korporal K. ein
zuverlässiger und auch beim Hauptmann

beliebter Unteroffizier ist, reitet

Letzterer besorgt näher. Korporal
K. hat sich inzwischen an seiner
Feldflasche zu schaffen gemacht und auf
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die Frage des Hauptmanns: «Jä isch
es gförlich?» meint er seelenruhig:
«Nei, nei, bloss supponiert!»

Worauf sich der Hauptmann an den
linken Flügel verzog, wo der Angriff
weniger dem «supponierten» Feuer
des Feindes als wegen der Abwesenheit

des Strategen ins Wanken
gekommen war. H.

Le
wa

Komme ich mit einer Freundin in
ein Warenhaus, wo unter anderem
auch Bücher verkauft werden.
Zufällig seh'n wir eine Kiste voll Bücher
stehn, mit dem Plakat drüber; «Zum
Auslesen, von 50 Rappen an!» Wir
schmöckern ein bisschen drin nun
und sehen zu unserm Erstaunen, dass

es ausnahmslos gute Bücher sind:
angefangen vom Urfaust bis zu Schillers

Gedichtbänden, Hoffmanns
Erzählungen, Flaubert, etc., lauter
Klassiker. Plötzlich steht eine Verkäu¬

ferin bei uns, offensichtlich sprachlos
von der Tatsache, dass wirklich
jemand diese Bücher überhaupt
anschaut, und sagt sehr schüchtern: «Es

sollen gute Romane sein, aber es kauft
sie niemand, weil die Autoren ganz
unbekannt sind!»

Hierauf kaufte ich vor Schreck
einen fabelhaftenPhilosophenband für
1 Fr. 95, und einen Roman von Flaubert,

in himmelblauem Leineneinband,
für 95 Rappen.

In berechtigter Trauer: Lottchen.
trösten Sie sich, denn die Klassiker

trifft für diese Zustände keine Schuld.
Der Setzer.)
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